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Der allgemeine Bt•rg·manm;tag i11 l\lagcnf11rt im .JahrP 189:~. 

Auf dem letzten im September 1888 zu Wien ab­
gehaltenen BergmannRtage wurde beschlossen , den 
nächsten allgemeinen Bergmannstag nach drei .Jahren, 
das ist im .Jahre 189 I, in J{lagenfurt abzuhalten. Die 
Section Klagenfurt des bcrg- und hiittcnmiinnisehen 
Vereines für Steiermark und l\ärntcn bet.rnehtcte es als 
Ehrensache, die Vorbereitung·en zu diesem Bergmanns­
tage in ihre Hand zu nehmen und hat dieslllben auch 
alsbald in Angriff genommen. 

Als im .Jahrll 1P88 der vorerwiihnte Beschluss ge­
fasst wurde, konnte auf einen zufälligen Umstand, welcher 
sich nachtrilglich als ein gewichtiges Hinderniss erwies, 
noch nicht Rücksicht genommen werden. Es w'ar dies 
die auf das .Jahr 1890 fallende 5Qjllhrig·e Jubilllums­
feier der k. k. Bergakademie Leoben , für welche 
umfassende Vorbereitungen in Leoben getroffen wurden, 
und welche den verschiedenen hieran sich betheiligernlen 
montanistischen Körperschaften und sonstigen Theil­
nehmern auch materielle Opfer auferlegte. Der Wichtig­
keit dieser Feier entsprechend hat sich dieselhe auch 
grossartig gestaltet; ungefähr 300 Gilste des In- und 
Auslandes fanden sich an dem SitZll jener montanistischen 
Hochschule ein, an welcher die meistem von ihlllln ihre 
fachliche Ausbildung erlangt hatten, und dadurch wurde 
diese Feier , ohne dass dieR ursprünglich beabsichtigt 
und ausgesprochen war, gewissermaassen zu einer zweiten 
Auflage des Wiener Bergmannstages. 

Es drängte sieh nun von selbst der Gedanke auf, 
dnAR iiin kurz darauf folgender, auf ilas .fahr 1 R!ll 

fallender Berg·mann~tag· kaum anf eine zahlreiche Be­
theilig-nnl!,' rechnen diirfo, ebenso, dass es der Opfer­
willigkeit der Gewerkschaften nnd sonstigen 'l'heilnehmer 
nnmiiglieh zug·cmnthet. werden könne, nach einer so 
kurzen Frist neuerdings die !llittlll fiir eine derartige 
\"er;rnstaltnng zur Verfiigung· zn gtclleu_ Demgemliss 
wurde alshald von maassgebender Seite der Gedanke 
:mgercgt, den lR!ller T:1g au~fallen zu lassen und nach 
einer 5jilhrigen Periode auf das .fahr 189:: zu verlegen. 

Es hlicb sonach, trotzdem nun von Seite der Section 
Klagenfurt. Milhe und Kosten für die vielfachen Vor­
bereitnngen vergeblich aufgewendet waren , doch nichts 
Anderes ilbrig, als dieselben vorlitufig einzustellen und 
filr den splttoren Termin von 1893 von Neuem wieder 
aufzunehmen. 

Das ist denn nun auch geschehen und es hat sich 
das Vorbereitungseomit1\ filr füm Klagenfurter Berg­
mannstag von 1893 bereits eonstitnirt, ebenso auch drei 
Subeomiti·s f'llr die verschiedenen Zweige der zn treffen­
den Vorbereitungen gewilhlt. A 1 s 'I' er min f il r d i c 
Abhaltung dieses Tages wurde vorl!lufig 
die Zeit vom 14. his inclnsive 17. August 
1893 bestimmt, ebenso sind im Allgemeinen die 
Grnndzllge des Feste!! festgestellt, llbor welches seiner 
Zeit das delinitive Programm das Nilhere bringen wird. 

Wir hoffen , dass die von so vielen Seiten bereits 
bethätigte werkthiltige Unterstutznng es der Section 
Klagenfurt trotz ibrer beschrllnkten Krllf'te und Mittel 
ermii~liehm1 wercie, clie~11 Fllicr in wlil·dig-r.r Wci~c zn 
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veranstalten und durchzuführen , ebenso den Theil­
nehmern, welche bei dieser Gelegenheit nach der Haupt­
stadt des uralten Montanlandes Kärnten kommen werden, 
Alles zu bieten, was mit den vorhandenen bescheidenen 
Mitteln und Kräften überhaupt geleistet werden 
kann. Das kleine Land blickt als Montanland auf eine 
nahezu 2000jährige ehrenvolle Vergangenheit zuriick 
und seine N atursehönheiten sind , als tbeilweise ausser­
halb der grosscn europäischen Touristenroute gelegen, 
noch vielfach nicht genügend gekannt und gewürdigt. 

Wir ricbteu an Alle, welche dem Bergmannsstande 
entweder selbst angehören, oder demselben doch nahe­
stehen , die Bitte , nicht allein für die möglichst ausge­
dehnte Bekanntmachung dieser Veranstaltungen Sorge 
zu tragen, sondern auch durch werkthätige Theilnahmo 
das ganze Unternehmen zn unterstUtzen, damit dasselbe 
zur Ehre des heimischen Bergmannsstandes auch g!Uck­
lich und erfolgreich zu Ende geführt werden könne. 

Klagenfurt, im März 1893. 
Für das vorbereitende Comitl.•: 

F. Seeland. 

Kohlenstoffsteine heim Hoclwfenbetr-ieb. 
Ueber die Verwendung von Kohlenstoffäteinen zur 

Ausmauerung des Bodens, Gestelles und der Rast der Hoch­
iifen wurde in dieser Zeitschrift bereits referirt. 1) 'l'h .. l u n g 
berichtet nun~) llber seine bei der neuen ZustellnngAart ge­
machten Erfahrungen, welche zwar die anfangs gehegten 
Erwnrtungen nur zum Theil befriedigen, doch noch nicht 
als abgeschlossen zu betrnehtou llintl und bei der fort­
schreitenden Verbesserung in der Herstellung des Materials 
immerhin eim1 vortheilh:ift.c Verwendung dcs~elben in Aus­
Hicht stellen. 

Bei einem der zwei mit Kohlenstoffsteinen zuge­
stellten Hochiifen war der 0,8 111 dicke Bodenstein nach 
wenigen Wochen nicht mehr vorhanden, während die 
Gestellwände keine wesentliche Abnutzung zeigten. Dieses 
ungllnstige Resultat ist dem TJmstancle znzmiehreiben, dass 
der ßodenstein ans kleineren prismatischen 8tiicken be­
stand, durch tlcren Fugen das Jlüssige Hoheiscn nach 
und nach in solcher Meng·e sickerte, dass die 'I'hcile 
des Steines gehoben wurden und an die Obertläehe deH 
Metallbades emporstiegen, wo dieselben schwimmend zu 
bemerken waren; auch hatte das Material nicht die 
genUgende Festigkeit, um der hestilndigen Einwirkung 
der wallenden Flilssigkeit und cles Winddruckes hin­
reichend zu widerstehen, wilhrend die durch das Gewicht 
des anfliegenden Mauerwerkes Yon Gestell und Hast fest­
gehaltenen l'.mfangssteiue hci ihrer kleinen Obertläche 
keine Lockerung erlitten. Bei dem zweiten Hochofen 
war der Roden ans zwei gleichen Lagen von 8teinen 
grösserer Dimension hergestellt; derselbe hielt betriicht­
Iieh länger au;;, doch war auch hier nach einigen 
Monaten die obere n,5 m dicke und noch schneller, 
binnen weniger als fi Monaten~ clie untere Schicht 
zerstört, zu welchem Misserfolg die damals noch umrn­
Hlngliche Constrnction und obenfalls zu geringe Festig­
keit des Bodensteines lieigctragen haben diirfte. Die 
Gestellwiinde dagegen hielten sich wieder gut. 

Aus den gemachten Beobachtungen schliesst .Tun g, 
tla~s bei Anwcndun:r 'erhiiltnissmllssig grosser Steine 
hmmnders eine solide Ausflihrung des Bodens anzustreben 

1
) Nach einem Yortragc von Th . .Tun g, V:~Ol, S. :j1 J ; s. 

:rn1·h 18U2, S. 149. 
') Zeitsr.hr. d. Ye1·. dP.ut. Ing., 1893, d'i. Bd., S. ~79. 

und für eine starke Verankerung des Gestelles uncl 
Bodensteines dmch Eisen Sorge zu tragen sei. Der 
gew!inschte E1·folg lässt sich dann um so mehr erwarten, 
als nach den vorn Generaldiroclor Hupe r t z in l\Iechcir­
nich gemachten Erfahrungen die bei den ß I e i - Schacbt­
i\fen schon 1 8G6 zuerst versuchten Kohlenstoffäteinci sich 
Hehr gut hewilhren und gegen diCI fünwirl:ung der dort. 
hcdeuteud hilheren Temperatur, sowie lle1· Sehmelzprodnctr. 
sich rnlliltii.ndig indifferent vorhalten, auch viel sciltcincit· 
uncl in gerinµ;erem 1\faasso zur Bildung YOn Ofensauen 
Veranlassung geben . als das früher zur Anfertigung 
des Tiegels verwendete Gestubbo aus 2 Th. Lehm und 
1 'l'h. gemahlenen Cokes. 

Die neueren grö;;seren St.eine sollen eine bedeutende 
FestigkPit hesitzen uncl daher schon mit O, 7 his 0,8 m 
Hiihe uncl 0,4 auf 0,-1-1! m Seitenliinge ausgeführt werden 
kiinnen; dim;elhen sind zweifolloi; ein vorzügliches Material 
für die M:rnerung der Rast und gestatteten auch, die 
Gestcllweite von den früheren 2,5 bi~ 2,8 111. auf die 
wesentlich griisserc Dimension von 3,2 bi~ 3,5 rn zu 
erhöhen. 

Wenn endlich der Kohlenstoff-Bodenstein nach kurzer 
Zeit verschwunden und au dessen Stelle eine Ofensau 
entstanden ist , so wird diese selbst, und zwar um so 
besser, je griisscr sie iiit, als Bodenstein verwendbar 
sein, indem man rings um die nach dem Ausblasen bloss­
zulegende Ofensau einen enganscbliessenden Mauerkörper 
aus Kohlenstoffstein allein oder in Verband mit feuer­
fostem Material auffiihrt. welcher den Durchmesser des 
früheren Bodensteines erhält, gehörig armirt wird und 
der Gestell- und Rastmauer zur Unterlage dient. In 
Wostphalen sollen schon seit .Jahren Hochiifen auf alten 
Ofensauen aufgebaut werden. Allerdings verursacht 
die erste A nlagc eines solchen Bodensteines , der ein 
(iuantum von 150 bis 200 e Roheisen enthält, bedeutende 
Kosten, welche indessen nur einmal zu tragen sind uncl 
sich viel niedriger stellen, als die einer Anlage mit feuer­
festen oder Kohlenstoff-Bodensteinen. Durch stilrkere oder 
schwllchere Berieselung des Gestelles mit Wasser kann 
man mehr oder weniger KUhlung erzielen und auf diese 
Weise, wie bereits erprobt, die Sohle des Gestellraumes 
beliebig hüber oder tiefer halten. H. 




